
devant la porte munle de bureaux, seule
source de lumiere et d'air.

Les c noxalites etaient nuit et jour
dons les fers. La mise aux fers est censee
titre une punition pour les prisonniers qui
tentent de s'echapper ou un moyen de
contreiler les fous dangereux. Dans les prisons
cis je suis passee, c'etait en realite une
protique courante de mettre aux fers les
detenus tenus pour c noxalites se des le
moment de leur arrivee. Ces entraves ern*
chent de marcher, de s'asseoir, de dormir,
de se lover ou d'aller aux toilettes dune
maniere normole.

Quand a debute mon proces, mes co-
defendants ovaient garde leurs fers nuit et
jour pendant quatre ans, presque sans inter-
ruption. Leurs entraves furent enlevees pour
leur permettre de paraitre devont le tribu-
nal : on vit &ors qu'ils etaient incapables
de marcher normalement, leurs membres
&ant atrophies.

Depuis 1971, cent cinquonte prisonniers
noxalites y environ ont eta rues par belles

et de nombreux autres blesses, au tours
d' incidents 7, dons les prisons du Bengale
et du Bihar. A la prison centrale d'Hazari-
bagh, le 25 juillet 1971, seize personnes
ont ere tuees et trente et une blessees
l'issue de troubles mineurs ouxquels parti-
cipoient quelques prisonniers naxalites s.
Le 19 juin 1973, six de mes co-accuses, déjà
aux fers, recurent les menottes et furent
battus par des gordiens de prison et par
des candamnes c de confiance * pour avoir.
fait du the sur leur lampe a petrole (on ne
donne pas de the dans les prisons du Bihar).

EUX en qui on devine des chefs poten-
tiels sont isoles, porfois dons des
cellules de condamnes. Certoines pri-

sons n'autorisent pas de materiel d'ecriture.
Pendant plus de deux ans, le n'ai pu avoir
ni crayon ni papier. Les journaux et les
livres sont severement censures par les
employes de la police speciale, pastes en
permanence dons les prisons ou sont detenus
des e naxalites ). La liberation provisoire

sous caution nest jamais accordee, memo
en cas de maladie grave, et Ia liberation
limitee sur parole fut refusee a l'un de mes
co-accuses dont le pore se mourait d'un
cancer du foie.

Ces dernieres onnees, beaucoup d'anciens
camps de prisonniers autrefois utilises par
les Britanniques ant ate reouverts tondis
que de nouvelles prisons, comme oelle de
Bhagalpur au Bihar, entierement consacries
a l'emprisonnement cellulaire des cc naxa-
lites * , etalent construites en divers lieux,
Tout se passe comme si le gouvernement
indien avail voulu se donner les moyens
de continuer encore longtemps a jeter en
prison un grand nombre de dissidents poli-
tiques.

(1) Satyagrahis : partisans de la resistance
passive sewn les methodes du mahatma
Gandhi.

in: 1-e Monde D7p1oniatique, mars 49)'6

URUGUAY :

Une dêmarche
du secretaire

de Ia nonciature
fait scandale

Plus qu'une surprise, c'est une
sorte de scandale qu'a cause la visite
recente du secretaire de Ia noncia-
ture apostolique au ministre de
l'interieur, le Dr Walter Ravenna,

Ce diplomate du Saint-Siege, Mgr
Guy Saint-Hilaire, emit venu de-
mander... rien-moins que la libera-
tion du chef communiste, Jose Luis
Massera. La colere du ministre fut
telle qu'il abregea au maximum
son entretien avec Mgr Saint-
Hilaire. Les agences font cependant
ressortir qu'a aucun moment le
diplomate ne s'est presente comme
porte-parole de la nonciature. Quoi
qu'il en soil, le gouvernement
Bordaberry a nes trial accueilli sa
demarche, le communiste dont it

demandait la liberation n'etant
autre que le nouveau premier
secretaire du P.C. uruguayen de-
puis l'arrestation, en 1975, de
Roney Arismenti. II avait ate arrete
A son tour en decembre dernier.

Les milieux of ficiels ont qualifie
insolite » la demande de Mgr

Saint-Hilaire et le quotidien offi-
cieux El Pais ecrit que 1e gouverne-
ment uruguayen pourrait exiger
son rappel par le Vatican.	 • n

;n: ICI mars 497b
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'IlLETZTE MENSCHENRECHTE - ANTWORT DER CHRISTEN

Okumenische Optionen angesichts der Entwicklung in Lateinamerika

ImMer wieder gelangen einzelne Meldungen ausLandern wie Bolivien, Paraguay, Brasi-
lien zu uns, die von zunehmender UnterdrUckung sowohl der Armen wie
darer, die fur sie zu sprechen suchen, reden. Wir hbren von einzelnen Bischdfen,
manchmal auch von ganzen Bischofskonferenzen, die Stellung nehmen, aber dass wir es
mit einem Ubergreifenden System zu tun haben, das fast den ganzen Kontinent von La-
teinamerika umspannt, ist noch nicht ins allgetheine Bewusstsein gedrungen.

Der nachfolgende, ursprUnglich in englischer Sprache verfasste Bericht wurde vom
Ecumenical Press Service verbreitet. Er war bestimmt fur die Versammlung einer Kom-
mission des Weltkirchenrates (Interchurch Aid, Refugee and World Service) in Genf
(11.6.1975). Insofern er deshalb da and dort eher auf "Insider" bezogen scheint,
gibt er uns jedenfalls Einblick in eine. Arbeit, die unsere Aufmerksamkeit verdient.
Dpr Verfasser, Charles Harper, steht in Genf dem HilfsbUro "Meschenrechte fur La-
teinamerika" als SekretKr vor. Die ffbersetzung besorgte Antonio Fonseca:

Die Opfer unmittelbarer Repression haben sich in Brasilien, TL- may, Paraguay, Ar-
gentinien, Chile and Bolivien unleugbar vermehrt: eine vorsicl 	 ScIff,tzung ergibt



gegenwartig 15 coo Manner, Frauen 'and Kinder. Ich betone: eine vorsichtige 
Schattung. In drei Tagen, die ich Ende April in Uruguay verbrachte, wurden
q5oo Leute Verhaftet. Wie man mir sagte, wurde nur die Halfte davon wieder
freigelassen. Ausserdem wird die Zahl der politischen Gefangenen und Haftlinge
in dieset Land auf 4000 Veranschlagt. In Argentinien werden Leben und Gesund-
heit derer, die sich um die Verteidigung politischer Haftlinge bemuhen, be-
dreht. Laut einem anfangs Juni von der Internationalen Juristenkommission ver-
Offentlichten Bericht hat die rechtsextreme terroristische Organisation AAA

• (Argentine Anti-Communist Alliance) 26 Anmalten mit Mord gedroht, und 6 Anwdl-
te zind auch tatsachlich getUtet worden. Laut Bericht wurden auch Richter be-
drohte die "bei Subversionsanklagen zu milde.geurteilt hatten, und aufeeinen

- ARichter, der 13 Polizisten wegen illegaler ntung verurteilte, wurde-eineMerd-
anschlag verUbt" (ICJ-Presseerklarung vom 2.Juni 1975). Ahnlich verhalt es sich
mit den FlUchtlingen. In Argentinien befinden sich nebst schattungsweise 3poo
Personen, die fur kurz oder fang gefangen oder in Haft gehalten sind, auch 25
offiziell unter dem Schutz des UNO-kochkommissariats stehende Fltichtlinge. Ge-
gen die Hdlfte dieser Leute besteht bekanntlich keine Anklage.

Die Zustancle in den Gefangnissen und die raffinierten Foltermethoden haben sich
verschlimmert. Es beginnt eine Ara langwieriger Inhaftierungen und Einzelhaft
beieinet SubSistentminimut der Haftlinge, mit willkUrlichen Besuchsbedingun-
gen, die es Verwandten und. Anwalten je langer je mehr erschweren, in Lagern,
Hafttentren und GefahgnisSen E, in3.ass zu finden.

Immer, tehr Leute verschw.inden

Es sei hie/. das Beispiel zweier Frauen angefUhrt, die monatelang ihre Gatten
Suchten. Freunde hatten ihnen dabei geholfen. ‘ Eines Tages platzten siefreUde-
strahlend mit einer Flasche Weisswein und einem frischen Rosenstrauss ins BUro
eines Freundes, offensichtlich-um zu feiern. Der Freund war UberglUcklich, da
er-annahm, ihre Gatten waren nach Huse zurUckgekehrt."Aber nein", rief die ei-
ne Frau. "Wir haben sic gefunden. Sie sind in Gefangnis!" So stehen-die Dinge
in Lateinamerika.

Und wer hat am meisten unter den Zustanden in diesen Landern zu leiden? Es
sind eh und je die Armen. Sie, die Arbeiter und Bauern, werden vom Prozess der
Marginalisierung in den heutigen sozialen und wirtschaftlichen Strukturen am
meisten getroffen.	 •

Wir haben eine wohlbegrUndete Folgerung zur Kenntnis zu nehmen: Es bestehen
deutliche Anzeichen dafiir, dass die UnterdrUckungsmaschinerie, die von den re-
gierenden Militarregimes in diesen Landern ausgetibt wird, auf einem hochent-
wickelten, computerisierten Kommunikationsnett beruht, das dauernd und abwech-
seind von Armee, Polizei und polizeilichen Hilfskraften benUtzt wird. Offen-
sichtlich bezweckt dieses Unternehmen, jede:wirkliche und mOgliche Opposition
gegen solch dusserst a.utoritare, militarisierte und auf Hegemonie bedachte Re-
gierungen zu isolieren und zu vernichten.

-->

La petite • Metairie heroine d'une bande dessinee célèbre des deux elites du Rio de La lat:
L'humour, derniére arm€ de Uruguay?



Das jUngste Beispiel fur einen solchen Prozess (es ist ein langwieriger Pro-
zess) liefert uns und der ganzen Welt bekanntlich Chile mit dem brutal-gewalt-
tatigen Staatsstreich, der sich vor fast zweieinhalb Jahren in diesem Land er-
eignet hat. Dasselbe geschieht aber in Paraguay schon seit 28 Jahren, seit
drei Jahren in Uruguay und Bolivien, seit elf Jahren in Brasilien und in hbchst
beunruhigender Weise seit caber einem Jahr in Argentinien. Die Isolierung oder
Eliminierung von Professoren, Doktoren, GewerkschaftsfUhrern, Studenten, Leh-
rern, Arbeitern und Bauern wird auf viele Arten erreicht: durch Exil, Asyl in
andern Landern, lange Zeitspannen im Gefangnis, Inhaftierung, Folter und sogar
durch den Tod. (...)

Druck auch auf die Kirchen

Die Kirchen entrinnen diesem Druck nicht mehr. Ganz im Gegenteil: wo lateiname-
rikanische Kirchen und christliche Gemeinden, Bewegungen und Einzelpersonen
bffentlich gegen Folter, gegen das Verschwinden von Leuven und gegen andere
schreiende Verletzungen der Menschenrechte protestieren, wo sie den Opfern der
UnterdrUckung wirksam helfen (auch wenn sie dabei aus v011ig humanitaren und
christlichen BeweggrUnden handeln), fallen auch sie der gleichen UnterdrUckung
zum Opfer. Das interkirchliche FlUchtlingskomitee in Argentinien ist wieder-
holt bedroht worden. Pastoren, Priester und Laien sind in Uruguay langen und
eingehenden Verhbren unterworfen worden. (...) Priester sind aus Bolivien aus-
gewiesen worden, und es wird behauptet, das Innenministerium habe dort Anwei-
sungen gegen die katholische Kirche in Umlauf gesetzt. Uber hundert Priester
sind aus Chile ausgewiesen worden, vierzig wurden in Haft gesetzt und drei ge-
tbtet. Immer nook sind Pastoren im Gefdngnis. ,In diesem Land sind vor kurzem
fUnf Leute durch rohe Behandlung ums Leben gekommen. (...)

Okumenische Hilfskomitees

In all diesen Landern haben sich die Kirchen zu verschiedenen Organisationen
zusammengeschlossen, um Komitees fur die dringendsten BedUrfnisse der FlUcht-
linge, besonders der auslandischen FlUchtlinge aus Chile, aufzustellen. Daher
wurden in Chile, Argentinien und Peru, aber auch in Kolumbien, Panama, Costa
Rica, Honduras und in verschiedenen Asyllandern Komitees ins Leben gerufen. In
Chile selbst wurde nach dem Staatsstreich das "Komitee zur Zusammenarbeit fur
Frieder_ in Chile" gegrUndet, das sich aus Katholiken, Orthodoxen, Methodisten,
Lutheranern, Baptisten und Juden zusammensetzt. Dieses Komitee hat oft unter
schwierigsten Bedingungen Haftlingen, Gefangenen and ihren Familien rechtliche
Hilfe sowie technische und moralische FUhrung zukommen lassen, indem es lokale
Werkstatten, die Arbeit beschafften, in Santiago und anderen Stadten fbrderte.
(Wie bekannt musste diesel Komitee seine Arbeit inzwischen einstellen. Die Red.)

Alle diese Komitees befassen sich in der Hauptsache mit zweierlei Aufgaben:
seelsorgerische Aufgaben, d.h. mit den Leidenden leben, ihnen zuhOren und mit
ihnen teilen; und prophetische Anprangerung aller Situationen und konkreten
Geschehnisse offensichtlicher und bewiesener Verletzungen der Menschenrechte.
Da sich diese Kirchen und Gemeinden in einer autoritaren Gesellschaft befinden,
bringen sie oft als eine der letzten Stimmen des Volkes dessen Verzweiflung
und Hoffnung zum Ausdruck.

Ein grosser Teil der Information. Uber die mit Intelligenz und Engagement aus-
gefUhrte Arbeit dieser Komitees liege beim Weltkirchenrat vor. Im folgenden
soil kurz die diesen Gruppen in. dkumenischer Art und Weise zukommende Unter-
stUtzung beschrieben werden.

o Als Chile offensichtlich sofortige und massive Hilfe benbtigte, schuf der
Weltkirchenrat im September 1973 eine Einsatzgruppe. Zwei weltweite Aufrufe

zur Nothilfe wurden an die Kirchen gerichtet, (...). Es geht aber um mehr als
Geld. An erster Stelle steht die Pflicht, die von den Chrisl eL in Lateinameri-
ka ergriffenen Initiativen zu unterstiitzen, zu ermbglichen UT 1 zu unterschrei-
ben. (...) Diese Ortlichen Initiativen mUssen getreu, wenn e 	 nicht immer



kritiklos, unterstlitzt und manchmal kpordiniert werden.

° Ausserdem gibt es eine Art unsichtbarer UnterstUtzung, die jedoch genauso
wichtig ist and wie sie beispielsweise der belagerten evangelisch-lutheri-

schen Kirche in Chile zuteil wurde. (...) Der Weltkirchenrat muss zur Hilfe-
leistung aktivieren, indem er alle Gruppen und Kirchen dazu aufmuntert, sich
nationenweise zusammenzuschliessen und in diesen Landern Krdfte anzuspornen,
damit die Leute mUglichst gut informiert und dazu gewonnen werden, ihrem Zu-
gehdrigkeitsgeflihl gegeniiber jenen, die sich in diesen lateinamerikanischen
Landern abmiihen, auch praktisch Ausdruck zu verleihen, entweder indem sie ge-
fdhrdeten Menschen gezielt helfen und sie direkt schUtzen, oder indem sie ihre
verschiedenen Regierungen veranlassen, das immer wieder bewahrte Mittel inter-
nationalen Druckes zugunsten der Menschenrechte anzuwenden.

° Weiter hat der Weltkirchenrat seine Rolle als Anwalt gegenliber internationa-
len Organisationen ausgeUbt. Erfahrungsmdssig sind Kirchen und Weltkirchen-

rat oft freier als internationale Regierungsorganisationen. Diese Aufgabe muss
so eindringlich, feinfhhlend und klug wie mdglich durchgefiihrt werden.

Keimzellen einer neuen Okumene

Welche Folgerungen ergeben sich fur die Zukunft? Was lehren die Erfahrungen
der lateinamerikanischen Gemeinden fill. die Reaktion des Weltkirchenrates auf
diese Auseinandersetzung?

Selbstverstdndlich miissen wir auch weiterhin Mittel (d,h. Geld) in Bewegung
setzen, um in Situationen, wo es auf Leben und Tod geht, den BedUrfnissen und
Hilferufen gerecht zu werden. Etwas anderes ware unverantwortlich. FrUher oder
spater mUssen wir aber auch wahrnehmen, wie hier Christen Seite an Seite auf
eine noch nie dagewesene dkumenische Weise kdmpfen. Aus diesem Ringen, dieser

Zusammenarbeit und Solidarisierung mit den wirklich UnterdrUckten ergibt sich.
quer zu alien hergebrachten Grenzen zwischen Kirche und alien mbglichen christ-
lichen Gruppen eine n e u e 	 Art	 christlicher	 n-
s 	 Lateinamerikaner stellen fest, dass es in den letzten zwei Jah-
ren eine aus Katholiken, Methodisten, Orthodoxen, Pentekostalen and Luthera7-
nern bestehende Keimzelle gibt, die konkret am eigenen 'Carper erfahrt, was es
heisst, der lebendige Leib Christi zu sein. Es ist wichtig, dass wir verstehen,
dass diese s p o n t a n e Okumenenicht von aussen oder oben her an
sie herangetragen worden ist, dass sie auch nicht das Resultat irgendeines
Konsults oder einer interkirchlichen monographischen Studie ist. Sie wird in
einer Barackensiedlung, mit 2o 000 Einwohnern gelebt, wo Priester, Pastor und
Laien zusammen Wege und Mittel (er)finden, wie man fur 251 untererndhrte Kin-
der Mittagessen beschafft und in einem knarrenden alten Auto die im Gefdrignis
oder. Konzentrationslager sitzenden Eltern ebendieser Kinder besucht und ihnen
Nahrungsmittel, Brief& und Bucher bringt.(,..)

Viele Leute in Lateinamerika fUhlen, dass direkte oder strukturelle Unterdriik-
kung sich fur ldngere Zeit behaupten wird. Nur wenige sehen "das Licht am Ende
des Schachtes". Es wird ein mUhsamer KampffUr unsere lateinamerikanischen
Freunde und die Kirchen dieser Lander sein, die nun der Wucht des Direktangrif-
fes ausgesetzt sind.

Aus diesem Grunde gentigt es nicht, dem wacisenden Engagement lateinamerikani-
scher Christen in Seelsorge und gegenseitiger Hilfe gerecht zu werden: es gilt
je ldnger je mehr die Rolle wahrzunehmen, die die Kirchen and der Weltkirchen-
rat durch H e r a u s f o r d e r u n g und Konfrontation
g e g e n ü b e r	 Regierungenzu spielen haben, die durch ihre
Lateinamerika-Politik die Macht der Regimes dieser Lander mit militarischer
Hilfe oder auf andere Art vergrOssern und no mitursdchlich an den 'Troduktion"
der Ube', die auf diesem Boden wachsen, beteiligt sind, das heisee, dass es all
dies , gibt: die FlUchtlinge, die Hdftlinge, die pplitischen Gefan.enn, die Exi-
lierten and Gefolterten, die Todgeweihten and die Toten.



Wer vertritt die Rech e der UnterdrUckten?

Die Frage die wir in dieser Beziehung zu stellen haben, fUhrt unausweichlich
zum Schluss, dass wir mbglicherweise noch grdssere Bereitschaft und grOsseren
Mut zeigen mUssen, n i c h t k i r c h l i c h e n Gruppen wie Gewerkschaften
und Bauernbewegungen d i r e k t e 	 Hilfe . angedeihen zu lassen, denn in
diesen LUndern vertreten diese Gruppen wirklich die Ausgebeuteten, Armen und
UnterdrUckten. Von der Basis her gebildet, sind diese Organisationen am ehes-
ten fdhig und bereit, die Ursachen der UnterdrUckung zu bekdmpfen. Dabei geht
es um die Machtverhdltnisse und nicht blocs um Almosen und herkdmmliche Hilfe.

(...) In Lateinamerika gibt es eine christliche Gruppe, die ihre eigene Echt-
heit und Treue zu Jesus Christus im selbstbezahlten Kampf, in der Solidaritdt
mit den 'verfolgten.Menschen entdeckt. Nicht wir sind es, die ihnen helfen. Sie
helfen uns, tree zu bleiben. Wir mUssen hier das MOglichste tun, ihrem Zeugnis
die Treue zu wahren.	 in: Or;entierung Mr. 49/75

Herr, dein Wort redet
	

C.

von der Einheit der Schdpfung und dem Einssein
alley Menschen der Welt in Christus:
Wir eaten zu wenig fur diese Einheit;
jetzt sehen wir,
wie die rapide Entwicklung von Technik und Wissenschaft
alle Volker von neuem aneinander weist.

Herr, dein Wort schildert
Christus als einen, der sich fur die Menschen geopfert hat:
Wir lebten zu lang im wohlhabenden Teil der Erde;
jetzt sehen wir,
dass im anderen, ausgebeuteten Teil
Menschen leben, die unsere Opfer erfordern.

Herr, dein Wort berichtet,
dass Christus Partei ergreift fur Arme und UnterdrUckte:
Wir hielten Uberparteilichkeit und Neutralitdt
der Kirchen fur richtig,
jetzt sehen wir,
dass das Ziel wirtschaftlicher Gerechtigkeit uns zwingt,
neu Partei zu ergreifen
fur Arme und UnterdrUckte.

Herr, dein Wort versichert,
die Welt werde neu Burch Christus:
Wir sahen die GrUnde nicht, die fur Erneuerung sprechen;
jetzt sehen wir,
dass Wohistand und Unkenntnis
Misstdnde gesellschaftspolitischer Art verschleiern.

Herr, die Welt muss neu werden. Gerechtigkeit und Frieden
sind herstellbar;
gib uns Phantasie und-politischen Willen,
an Strukturen zu rUtteln
und sie zu'verdndern
und in stHndigem BemUhen um eine bessere Zukunft
die Zeichen der Zeit zu erkennen. Amen.

in: Politisches Nachtgebet in Kdln,hrsg, von IDom. hee Sdlle
und F.Steffensky, Stuttgart/Mainz 197o
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